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Montag, 26. Januar 2026

VON NICO CONRATH

„2025  war  für  unseren  Ver­
band ein ereignisreiches Jahr“,
merkte  Aved­IHK­Präsident
Bernd  Hugo  zu  Beginn  seiner
Begrüßungsansprache an. Das
wohl  größte  Ereignis  des  Jah­
res war die Fusion des Arbeit­
geberverbands der DG mit der
Industrie­  und  Handelskam­
mer: Am 28. März 2025 wurde
aus  den  beiden  traditionsrei­
chen  Organisationen  –  nach
vielen  Jahren  der  Vorberei­
tung – rückwirkend zum 1.  Ja­
nuar die Aved­IHK Ostbelgien.
„Dabei  ging  es  nicht  nur  um
Skaleneffekte und administra­
tive Vereinfachungen, nein, es
ging  dabei  vor  allem  darum,
die Kräfte, Netzwerke und Mis­
sionen  beider  Verbände  zu
bündeln,  um  mit  einer  ein­
heitlichen Stimme die Interes­
sen  der  ostbelgischen  Arbeit­
geber  und  Unternehmen  zu
vertreten“, unterstrich der Prä­
sident  der  Organisation  wäh­
rend seiner Rede.

„Wirtschaft ist die Basis
unseres Wohlstandes.“

Die Mitgliederunternehmen
der Vereinigung deckten aktu­
ell rund 60 Prozent der privat­
wirtschaftlichen  Beschäfti­
gung  innerhalb  der  DG  ab  –
dies  verleihe  der  Aved­IHK
„nicht  nur  Gewicht,  sondern
auch Legitimität durch Reprä­
sentativität,  insbesondere  im
Austausch mit der Politik und
den  Sozialpartnern“,  so  Bernd
Hugo. 

„Auch  wenn  Wirtschaft
nicht  alles  ist,  ist  alles  ohne
Wirtschaft nichts“, änderte der
Präsident  der  Vereinigung  ein
berühmtes  Zitat  des  ehemali­
gen  deutschen  Bundeskanz­
lers  Ludwig  Erhard  leicht  ab.

„Wirtschaft  ist  die  Basis  unse­
res  Wohlstandes,  ermöglicht
die  Finanzierung  des  Sozial­
staates und sorgt somit für ge­
sellschaftliche  Stabilität.“  Mit
den  wachsenden  Zuständig­
keiten  der  DG,  nehmen  auch
die  Aufgaben  der  Vereinigung
weiter zu. Daher sei es wichtig,
dass  Ostbelgiens  Wirtschaft
über  „eine  starke  und  verläss­
liche  Interessenvertretung“
verfüge.

„Jede  politische  Idee,  jede
politische  Maßnahme  muss
mit  den  Interessen  der  Wirt­
schaft vereinbar sein und Sinn
ergeben“,  hob  Bernd  Hugo
hervor.  Die  Wirtschaft  liefere
die  „Grundlage  für  das  Funk­
tionieren  der  Gesellschaft“  –
dies  müsse  jedoch  immer
Hand in Hand mit der Zivilge­
sellschaft  und  der  Politik  ge­
schehen.

Mit  Blick  auf  die  Eigenhei­
ten  der  DG,  merkte  der  Präsi­
dent  an,  dass  es  wichtig  sei,
sich nicht von „Partikularinte­
ressen  oder  kurzfristigem  Po­
pulismus  treiben  zu  lassen“.
Ebenso  sei  es  wichtig,  den
Blick  nicht  nur  auf  die  DG  zu
beschränken,  sondern  auch
die Beziehungen ins Landesin­
nere  und  über  die  Grenzen
hinweg zu pflegen. So habe die
Aved­IHK  beispielsweise  bei
der  Abschaffung  des  Federal

Learning  Accounts  oder  beim
neuen  Gesetz  der  freiwilligen,
steuerfreien  Überstunden,
welches  zum  1.  April  in  Kraft
tritt,  aktiv  im  Hintergrund
mitgewirkt.

Im  Anschluss  stellte  die
deutschsprachige  Regionalab­
geordnete  Christine  Mauel
(PFF/MR)  ihren Parteikollegen
Pierre­Yves Jeholet vor – nach­
dem sie zuvor kurz auf die Ver­
zahnung  der  Zuständigkeiten
zwischen der Wallonie und der
DG  eingegangen  war.  „Wenn
wir  diese  Zuständigkeiten
nicht  zusammen  denken,
dann  verlieren  wir  Zeit  und

am  Ende  Wettbewerbsfähig­
keit“, so die Liberale.

Wenige  Augenblicke  später
stand  der  Minister  dann  auch
schon am Rednerpult. Im Lau­
fe  seiner  rund  45­minütigen
Rede ging der Minister sowohl
auf  die  aktuelle  wirtschaft­
liche  Situation  der  Wallonie
und Belgiens, die bereits ange­
stoßenen  sowie  noch  geplan­
ten  Reformvorhaben  und  die
in  seinen  Augen  notwendige
Reindustrialisierung  der  Regi­
on ein.

Zu  Beginn  ging  es  um  den
geopolitischen  Kontext,  der
aktuell von zahlreichen Krisen

weltweit bestimmt wird. Auch
auf  die  zurzeit  schwierige  Si­
tuation  mit  den  USA  ging  Je­
holet ein: „Auch wenn es heu­
te  kompliziert  ist,  müssen  die
Vereinigten Staaten ein essen­
zieller Wirtschaftspartner blei­
ben“, aber „wir müssen uns po­
litisch, diplomatisch und wirt­
schaftlich  Respekt  verschaf­
fen“,  wie  der
Wirtschaftsminister  wenig
später anmerkte.

Minister holt zum
wirtschaftlichen
Rundumschlag aus.

Es  sei  wichtig,  umweltbe­
wusst  zu  handeln,  dabei  dürf­
ten  Unternehmen  jedoch
nicht „bestraft“ werden. Schon
jetzt  hätten  europäische  Fir­
men  im  internationalen  Ver­
gleich  Nachteile  durch  Um­
weltauflagen. Mit Blick auf die
Wallonie mahnte der Politiker
an: „Wir haben zu viele öffent­
liche Strukturen“. Er sei zudem
„ein  Freund  des  Wachstums“
und sei davon überzeugt, dass
in  der  Wallonie  eine  Menge
Potenzial schlummere.

Angesichts  der  angespann­
ten  Finanzsituation  müsse
auch  die  Rolle  des  Sozialstaa­

tes  „infrage  gestellt  werden
können“.  Auch  das  bereits
beim  PFF­Neujahrsempfang
durch  den  MR­Präsidenten
Georges­Louis  Bouchez  ange­
sprochene  Thema  der  Ge­
meindefusionen griff der wal­
lonische Minister erneut auf.

Wichtig sei, dass es zu einer
Reindustrialisierung  kommt.
Dazu brauche es einen Abbau
administrativer  Hürden,  eine
Reduzierung  der  Abgaben  für
Unternehmen  –  insbesondere
hinsichtlich Energie –, Investi­
tionen  in  Forschung  und  In­
novation  und  eine  Verbesse­
rung  des  sozialen  Klimas.
Auch  müssten  Maßnahmen
anhand von Daten und Fakten
stärker  auf  ihre  Wirksamkeit
geprüft  werden.  Auch  sei  es
wichtig,  dass  mehr  große,  in­
ternationale  Unternehmen  in
der Wallonie Fuß fassen.

Ausbildung  dürfe  nicht  an
der  Schulbank  enden.  Aus­
und  Weiterbildungen  sowie
Umschulungen  seien  wichtig:
„Es  ist  nicht  schlimm,  keinen
Hochschul­  oder  Universitäts­
abschluss zu haben: Was zählt,
ist, Leidenschaft  für einen Be­
ruf  zu  haben  und  sich  auszu­
bilden,  um  in  die  Arbeitswelt
einzusteigen.“

Im Anschluss ging DG­Mini­
sterpräsident  Oliver  Paasch
(ProDG)  auf  die  wirtschaft­
liche  Situation  der  DG  sowie
auf  einige  Punkte  seines  Vor­
redners  ein.  „Wir  wollen  kei­
nen Sonderweg, aber einen in­
novativen Weg“, so Paasch zur
Rolle  der  DG.  Was  bezahlbare
Energie  und  Versorgungssi­
cherheit  bei  steigendem  Be­
darf angeht,  sah der Minister­
präsident ein großes Problem:
„Der  Netzausbau  geht  viel  zu
langsam voran.“ Dadurch wür­
den  ostbelgische  Unterneh­
men  schon  heute  ausge­
bremst. 

Trotz  aller  Bestrebungen
dürfe  man  nicht  vergessen,
dass  viele  Standortfaktoren
nicht  vor  Ort  beeinflussbar
seien,  erklärte  Paasch.  „Die
Rahmenbedingungen  für  un­
ternehmerisches  Engagement
sind  in  unserem  Land  sehr
verbesserungswürdig“,  so  der
Politiker.  „Unglaublich  aus­
ufernde  Bürokratie“  und  „ex­
trem hohe Abgaben und Steu­
ern“ seien „wahre Bremsklötze
für  die  wirtschaftliche  Ent­
wicklung  (...)  einer  Grenzregi­
on  mit  leistungsstarken  und
attraktiven Nachbarn wie Ost­
belgien“.  Einige  bereits  getrof­
fene  Maßnahmen  der  födera­
len  und  regionalen  Entschei­
dungsträger  hob  Paasch  je­
doch positiv hervor. 

Unternehmertum: Neujahrsempfang der Aved­IHK im St.Vither Triangel – Wallonischer Wirtschaftsminister Pierre­Yves Jeholet zu Gast

Am vergangenen Freitag­
abend füllte sich das
St.Vither Triangel mit Ver­
tretern aus Wirtschaft und
Politik. Grund dafür war
der traditionelle Neujahrs­
empfang der Aved­IHK
Ostbelgien. Ehrengast des
Abends war der wallo­
nische Wirtschaftsmini­
ster Pierre­Yves Jeholet
(MR). Vor allem die ak­
tuellen wirtschaftlichen
Herausforderungen auf
allen Ebenen des Landes
standen im Mittelpunkt
der Reden. 

Im Fokus standen aktuelle wirtschaftliche Herausforderungen und die zukünftige Entwicklung der DG und Wallonie. Auf dem Bild:
Aved­IHK­Präsident Bernd Hugo, DG­Ministerpräsident Oliver Paasch, der wallonische Wirtschaftsminister Pierre­Yves Jeholet,
Aved­IHK­Vizepräsident Bruno Radermacher und Aved­IHK­Geschäftsführer Volker Klingers (von links).  Fotos: David Hagemann

Wirtschaft als gesellschaftliche Tragsäule 

Wirtschaftsminister Pierre­Yves Jeholet holte in seiner rund
45­minütigen Rede zum wirtschaftlichen Rundumschlag aus. 

Mit dem Vorfinale am 24.  Ja­
nuar  2026  im  Kolpinghaus
Eupen ist die Rhetorika 2026
in  eine  entscheidende  Phase
eingetreten.  31  Abiturientin­
nen  und  Abiturienten  stell­
ten  dort  ihr  rhetorisches
Können  vor  einer  Fachjury
unter  Beweis  und  überzeug­
ten  mit  Reden  zu  gesell­
schaftlich  relevanten  The­
men – von aktuellen Jugend­
fragen  über  soziale  Verant­
wortung  bis  hin  zu
kulturellen  und  medialen
Entwicklungen.

Der  Startschuss  für  den
Wettbewerb  fiel  Anfang  Ja­
nuar  mit  einem  Theoriese­
minar, das von der Rhetorik­
trainerin  Anna  Krispin  gelei­
tet wurde. Sie vermittelte den
Teilnehmenden  grundlegen­

de  Impulse  zu  zeitgemäßer
Rhetorik  und  Kommunikati­
on.

Nach der Präsentation aller
Reden  wählte  die  Fachjury  –
bestehend  aus  Dominique
Chavet  (Deutschdozentin),

Ulrika  Krings  (Übersetzerin),
Chiara  Seca  (Kommunikati­
onsbeauftragte der CKK), Ha­
rald  Mathie  (Mathie  Consul­
ting),  Judith  Peters  (Redak­
teurin  des  BRF)  und  Ronnie
Jorquera  (Geschäftsleiter

Controlling  GrenzEcho)  –
acht  Abiturientinnen  und
Abiturienten  für  das  Finale
aus:  Farrah  Assouli,  Olivier
Georges,  Jana  Jonas,  Helena
Ladikos,  Mona  Malinowski,
Lena  Müller,  Mathéo  Palm

und Paul Weishaupt. 
Auf  die  Finalistinnen  und

Finalisten  wartet  nun  Ende
Februar  ein  Praxisseminar,
bei  dem  sie  ihre  Redefähig­
keit weiterentwickeln und ih­
re Auftrittskompetenz vertie­
fen können. Begleitet werden
sie  dabei  von  Katrin  Ham­
merschmidt,  Stimm­  und
Kommunikationstrainerin,
Coach  und  PR­Expertin.  Auf­
gewachsen  in  Ostbelgien
kam sie früh mit den Feinhei­
ten  von  Sprache  und  Kom­
munikation  in  Berührung
und  lebt  und  arbeitet  seit
rund 20 Jahren in Österreich.

Im  Anschluss  an  das  Pra­
xisseminar  findet  die  Gene­
ralprobe  im  Parlament  der
Deutschsprachigen  Gemein­
schaft statt, die erneut in Zu­

sammenarbeit mit den Rota­
ry­Clubs  St.  Vith  und  Eupen
organisiert wird.

Der  Höhepunkt  der  Rheto­
rika 2026 ist das Finale am 14.
März  2026  im  Kino  Scala  in
Büllingen.  Dort  präsentieren
die  Finalistinnen  und  Finali­
sten  ihre  Reden  vor  großem
Publikum.  Neben  der  Bewer­
tung  durch  eine  Fachjury
entscheidet  auch  das  Publi­
kum  über  die  Vergabe  des
Publikumspreises. (red/nc) 

Weitere Informatio­
nen zur Rhetorika gibt
es unter www.rhetori­
ka­dg.be sowie auf
den Social­Media­
Kanälen auf Instag­
ram und Facebook.

Wettstreit: Nachwuchsrednerinnen und ­redner überzeugen beim Vorfinale – Praxisseminar folgt Ende Februar

Rhetorika 2026 tritt in entscheidende Phase ein
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